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verfertigt, ſondern auch den in dem einen befindlichen Namenszug ſelbſt geſchrie⸗ 


hen. Sie fand fi nur zu bald; aber auf eine für mich ſehr ſchmerzliche Art, 
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"Sonnabend, 
„den 10. April, 


en —ůů 
Der Breslauer! Beobachter erſcheint wöchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder wöchentlich für 4 Nummern 
Einen Sgr. Vier Pfg., und wird fuͤr dieſen Preis 
durch die beauftragten Colporteure abgeliefert.“ g 


. Inſertionsgebühren Be 
‚für die geſpaltene Seile oder deren Raum nur 6 Peg 


Medacteur: Heinrich Nichter. Expebition: Buchhand 


Seltſame Entdeckung eines Mordes 17 
- (Fortſetzung) St . 
Fiedler wurde ſofort nach Gurlts Verhaftung entlaſſen; dem Letzteren 
gehörten die im Kavelgehege und in der Nähe des Leichnams gefundenen Gegen⸗ 
ſtaͤnde, namentlich recognoscirte er ſogleich die Stiefeln, auf welchen ſich die mehr⸗ 
erwaͤhnten Schriftzuͤge befanden, als ſein Eigenthum und gab an, ſſe in Dan⸗ 
zig auf dem Markte in einer Bude gekauft zu haben. Der Veikaͤufer wurde 
auch wirklich ermittelt; er hieß Sidler und erklaͤrte, nicht nur allein die Stiefeln 


ben zu haben. 

Gurlt, deſſen ſich die ungluͤckſelige Leidenſchaft des Spiels bemeiſtert und. 
ihn vom Diebſtahl bis zum Raubmorde geführt hatte, bekehrte ſich im Gefaͤng⸗ 
niſſe mit Hülfe der unausgeſetzten Bemühungen eines würdigen Geiſtlichen ganz 
und gar von ſeiner früheren Rohheit und Laſterhaftigkeit und ſchrieb eigenhaͤn⸗ 
dig feine hier nachfolgende Lebensgeſchichte nieder, welche daruͤber, wie er zum 
Capital⸗Verbrecher geworden, die beſte Auskunft zu geben vermag. : 


Lebenslauf des Fleiſchergeſellen Johann Karl Gottlob Gurlt 
aus Altenlohm. Von ihm ſelbſt geſchrieben⸗ 

„Ich bin zu Gnadendorf geboren. Aus meiner Kindheit weiß ich nur wenig; 

als daß meine Eltern, als ich mein achtes Jahr erreicht hatte, nach Altenlohm 


Ein Unterhaltungs- Blatt für alle Stände. 


Dreizehnter 
Jahrgang. 


— ag TE x 5 . 7 

Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz be orgen dieſes Blatt 
bei wöchentiſcher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nr., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 


Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Annahme der Inſerate 5 
für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


lung von Heinrichk Richter, Abrechtsſttaße Nr. 6. 


nem Meiſter ſchafften. Hier blieb ich ein halbes Jahr, bis mich mein Vater zum 


Geſellen ſprechen ließ. Nun aber konnte ich nicht langer bleiben, ich ſuchte bei 
einem Meiſter, in der Umgegend Arbeit zu bekommen, auch fand ſich bald ein 


Meiſter, der mich in die Arbeit nahm. Der Meiſter, bei dem ich jetzt an beltete, 
war zugleich Gaſtwirth, und ſo hatte ich auch hier Gelegenheit, meine Leiden⸗ 
ſchaft im Spiel zu befriedigen, da ich aber dabei bedeutende Summen verſpielte, 
gerieth ich bald in Verlegenheit. Um meine Leidenſchaft im Spiel dennoch aus⸗ 
zuuͤben, verſchaffte ich mir auf unetlaubtem Wege Geld; ich behielt mir naͤmlich 
von dem Gelde, welches mir zum Vieheinkauf anvertraut wurde, und um bei 

der Rechnung zu beſtehen, brachte ich manches Stuck Vieh theurer zu Hauſe, als 
es mich koſtete. Dabei konnte es aber nicht fehlen, daß mein Meiſter unzufrie⸗ 
den mit mir wurde, und da ich feinen Exmahnungen nicht achtete, mir den Ab⸗ 
ſchied gab. Von hier kam ich in den Gaſthof zu Brockendorff in Arbeit, Auch 
hier konnte ich die Leidenſchaft zum Spiel nicht unterdrücken. Ich hatte mich 
einmal dem Spiel ſo ſehr ergeben, daß, wenn ich auch den Entſchluß faßte, nicht 
mehr zu ſpielen, und ein beſſeres Leben zu führen; ich nur zu bald meinem Ent⸗ 
ſchluß untreu wurde, ſobald man mich zum Spiel auffordert Hätte ich hier 
einen leitenden Freund gehabt, der mich gewarnt, oder mich vom Spiel abge⸗ 
halten hätte, vielleicht wäre es noch nicht zu ſpaͤt geweſen, mich von dieſer ver⸗ 

derblichen Leidenſchaft zu heilen. Allein, mir ganz uͤberlaſſen, unter leichtſinni⸗ 

ger Geſellſchaft, kam ich ſelten zur Beſinnung, und fo wurde ich im Strudel mit 

fortgeriſſen, daß ich bald keinen Ruͤckweg finden konnte. So hatte ich hier ein 


zogen und hier den Gerichtskretſcham kauften. Hier lernte ich ſchon als Knabe 
das Karfenſpiel, welches mir in der Folge fo verderblich wurde! Durch die vielen 
leichtſinnigen Reden und Handlungen, die ich hier jo viele Gelegenheit hatte, 
anzuhoͤren und anzuſehen, wurde ſchon der Keim des Laſters in mein jugendli⸗ 


ches Herz gepflanzt. Als ich das vierzehnte Jahr erreicht hatte, wurde ich con⸗ 
ſixmirt und verließ kurze Zeit darnach mein elterliches Haus, und begab mich zu ſehen zu laſſen, denn ich hatte, um meine Schulden zu bezahlen, alle Kleidungs⸗ 


halbes Jahr zugebracht, und war durchs Spiel ſo tief in Schulden gerathen, daß 
ich nicht wußte, wovon ich bezahlen ſollte. Um meine Lage zu verschlimmern, 
entließ mich der Meiſter, bei dem ich arbeitete, aus feinen Dienſten. Nun wußte 
ich wahrlich nicht, was ich anfangen ſollte; zu meinen Eltern fuͤrchtete ch mich 
zu gehen, denn, ſo wie ſch jetzt beſchaffen mar; ſchaͤmts ich mich, mich zu Hauſe 


meinem Vetter, um bei ihm das Fleiſcher Handwerk zu erlernen. Aber durch ſtuͤcke verkauft, blos die ich auf dem Leibe trug, gehörten noch mir. Nun kam 
die ſchlechte Behandlung, die mir hier durch meine Muhme wurde, verließ ich in ich zum Nachdenken, jetzt dachte ich uͤber mein bisheriges leichtſinniges Betragen 
kurzer Zeit meinen Vetter, und begab mich wieder zu meinen Eltern. Hier blieb nach; und gelobte mirs, nun nicht mehr zu ſpielen. Aber was jetzt anfangen? ohne 


un war, und mich zuweilen in feiner aufbrauſenden Hitze 
miß handelte, ſo fing ich an ihn zu haſſen, und war nur darauf bedacht, eine 
Gelegenheit zu benutzen, um mich auf immer ſeinen Mißhandlungen zu entzie⸗ 


fo brach das Eis unter mir, und ich ſank bis unter die Arme ins eiskalte Waſſerz 
ich, hatte mir dadurch eine Erkältung zugezogen, und da ich keiner ordentlichen 
Pflege genoß, ſo fand ſich eine Art Nersenfieber ein. Um ſich meiner zu entledi⸗ 


gen, ſchickte mich mein Meiſtes zu meinem Eltern. Hier lag ich über 4 Monate 


cher Spieler. 


nehmen, 


krank, auch war die Krankheit ſo heftig, 
Sedo meine agg wie, Roc Hip I 5. Ni te 
! 2 al, wozu ich mich auch nach langem Wiederſtreben entſchllelen mußte, 


zu leiden 


Ang es recht gut, nur daß ich noch immer viel von feiner Heftigkeit mir das 


ich beinahe ein Jahr, bis ich zu dem Fleiſcher⸗Meiſter S... in die Lehre kam. Kleider, ohne Geld, ohne Arbeit, und hier in der Umgegend durfte ich auch nicht 
5 3 gefiel es mir recht wohl, aber da mein Meifter ein ſehr hitziger und ſobald hoffen, Arbeit zu bekommen. Nan ſann ich nach, wie ich mich gufs Leich⸗ 
leidenſchaftlicher 5 


teſte aus dieſer verwickelten Lage ziehen koͤnnte. Das Beſte war, mich quͤf die 
Wanderſchaft zu begeben, nur wußte ich nicht, woher, ich das noͤthige Reiſe⸗ 5 
geld nehmen ſollte. Nach langem Nachſinnen kam mie ein Gedanke eim, vor 


dem ſich mein Inneres lange ſtraͤubte, ich wollte naͤmlich nach Goldberg gehen, 

Ich hatte mich einſt zu weit auf den Muͤhlenteich gewagt, es war Winter, und und mir bei dem Seifenſieder, zu weſchem mein Meiſter das Talg ſchaffte, etlich 
das Waſſer war mit einer leichten Efsrinde bedeckt, und da ich darauf nicht achtete, ö 6 
Gedanken, denn ob ich gleich leichtſinnig war, ſo harte ich doch bisher noch Nie⸗ 


halep auf meines Meiſtets Namen borgen. Lange kämpfte ich gegen dieſen 
manden was entwendet. Auch fielen. mir jetzt die Lehren, die ich im Schuluntere. 
richte erhalten hatte, lebhaft ein. Ich wollte nun alles anwenden, mich auf 
rechtliche Art aus dieſer Verlegenheit zu ziehen, ich gedachte ines Vaters von 


daß man für mein Leben fuͤrchtete. mir, der nicht weit entfernt von meinem jetzigen Aufenthalt war, und der ein, 
genag. Nun ſolkte ich wieder zu meie ziemlich wohlhabender Mann wars. der dachts iche ſollte mir aus der Vrrlegen⸗ 


heit helfen. Allein ſch hatte mich betrogen. Er verlangte ein fand, wenm er 
noͤthige Reiſegeld vorſchjeßen ſollte. Dies konnte ich niche, dem ich 


Es mag mir wohl damals fo geſchienen haben, als geſchähe hatte nichts mehr zu verpfaͤnden, Nun ich keinen Ausweg mehr ſahe ging ich. 


leiden hate 
mit ure n jetzt ſehe ich ein, daß ich es nur zu wohl verdient hatte, Denn nach Goldberg, und ging zu dem oben erwähnten. Seifenſisder, um mis asliche 


ich war ſehr I i 
konnte, that 1 


„ bat ich es nür att zu gern. Auch das Spiel trieb ich leddenſchaltlich 
aber darüber fi 


fe mein Meiſter nichts; denn er war ſelbſc ein ſeidenſchaft⸗ 
n inter mokalfſch n ii a J de 
2,10 wurde ich immer verwildeter, und überließ Mich ganz der Leidenſchaft. 
ak, als u n eine härte g An Nat a entfloh 
nem Meister, und kam zu meinen Eltern. Die wollten mich nicht aufs 

nur nach langen! Ne dn . daß ſie mich nicht wieder zu mei⸗ 


und wo ich nur 10 EHI ter ühren 


sbüldung thut mein Meister gat nichts. 


— N 9 8 
1 * 


Thlr. zu borgen. Um hier keinen Verdacht zu erregen, gab ich vor, ich ſei auf 


Vicheinkauf geschickt, und es fehlten mir 6 Rthlre, um dis ich bitten wallte mir 


fie bis auf den naͤchſten Markttag vorzuſchießen, wo mein Meiſter fia wiedererſtat⸗ 

ten würde, Dieſe Lüge glaubte den Mann, und mix ohne Bedenken die 

verlangten 6 Nihle, Alß jeh das Geld harte, und auf des Straße nach. Hanau 
war, beſiel wich eine An as die ich noch nit an mir emufunden halfen, Es 
ran die; Moarwürfe das; Gewiſſens, Um dieſere guaͤlenden. Angſt loszuwerden / 


f tte ich felsends Grind meinem. Gewiſſen entgegen; Qu konntest nicht anders. 


bei wöchentlich vicrmaliger Verſendung zu 221 San - 


Sn 


55 . 226 


du haſt alles Wacht einen andern Ausweg zu ſinden, und 4 hai Slochoſ brachte auch endlich mit Eh N daß Wilhelmine nach See 
keinen gefunden: auch kannſt du, wenn es dir beſſer geht, das Geld wieder ge⸗ gezogen ſei. Hier aber, wo während dem ihre alte Tante geſtorben, war ſie 
ben. Ja dabei blieb es, daß, wenn ich nur einigermaßen im Stande fein würde, | längſt ſchon verſchwunden und Niemand wußte Auskunft von ihr zu geben. 

ſolches zu un, sogleich das Geld dem Seifenfieder zuzustellen. Es gelang mir, Durch ſein eigenes Schickſal dazu beſtimmt, hatte Adolph danach geſtrebt, 


die Vorwuͤrfe meines Gewiſſens etwas zum Schweigen zu künden. a ſeinem Sohn eine ſolche Erziehung zu geben, die ihn für die Zukunft in den 
8 & . (Goetfegung folgt.) Scand ſetzte, ſich ſelbſt ein ſorgenfreies Leben zu verſchaffen. — Herrmann 

SR - 5 8 wwuͤnſchte ſich dem Srudio der Arzneikunde zu widmen. Er hatte ſich bereits 

e o Vorkenntniſſe erworben, und die Zeit war da, baß er eine Univerſitaͤts⸗ ; 

Rs Seel Sbelde dans. BE SE ſtadt beziehen ſollte. Was ihm hiezu lange ſchon des Vaters Sorge parte, F 

I Be 3 (Fortſetzung.) da erhielt er, um anſtaͤndig dort leben zu koͤnnen, und verließ unter bangen Sorgen 


i durch ein würdigeres Weib gluͤcklich ſehen wollte; kalt gegen die Vorzuͤge und 5 Da 25 f 1888 ran 


Ankerſtroͤm, Ehrenſch werd, Ripping und Horn ihm ſchon vergebens 
zu dem Reichstage in Gefle nachgeeilt waren, und endlich eine Maskerade zum 
Ziele führen ſollte, ſchrieb Lilienſchwerdt dem Koͤnige einen anonymen Brief, in 
dem er ihn bat, nicht auf die Maskerade zu gehen, und von der Gefahr, die dort 


Schuß hatte dem Könige: gegolten, der getroffen neben der Stelle niederſank, wo 


rief j je er, ihn vertheidigend, aus: 


vollbrachte, buͤßte mit dem Tode. Die andern Verſchwornen wurden auf längere | 


Le 


* 


ſenden Sohn nach Rußland, kaufte ſich ohnweit Riga ein kleines Landhaus, 
lebte hier unter einem fremden Namen 5 Poipmate ſich . 


hatte, und ſie, die Schuldloſe, wie eine heilige Dulderin vor ſeinen Blicken ſtand. 


U 


holm zu bleiben; er ließ daher ſeinen Hermann zu ſich kommen. — Blind blieb bis Herrmann, zum tuͤchtigen Arzte ausgebildet, 1 ane 
er für die ſchmachtenden Blicke, die ihm ſchoͤnere Siege als die im Schlachtfelde nad Riga zuruͤckkehrte. r n ö 
verkündeten; taub gegen der Mutter Schmeicheleien, die ihn zum zweitenmale * SGaortſetzung folgt.) e Ina) 


gettagen, und auf ein Ruhebett gelegt wurde. 


laut weinend die Hände kuͤßte: „Haͤtteſtdu das . — Wirf haben uns 
ſo manche Kugel vorbeiziſchen laſſen!“ 


z geſtimmt. In Stunden ſtiller Wehmuth umſchweble ihn Wilhelminens lieb⸗ 


v 


densnacht des ee zu ſenken, durch fanften Troſt die tiefen 


den unglücklichen Vater, deſſen heiße Segenswuͤnſche ihn begleiteten. Ein 
Des Königs Wuͤnſch, tie Mutter. Bitten, vermochten ihn endlich in Sto ununtekbrochener Brief wechſel milderte die harte, einige Jahre lange Trennung, 


2 a 
y 


Reize der Gräfin Holm, die ihn mit der groͤßſten Auszeichnung bebandelte. RS 


Heimlich aber verblutete fein Herz an einer unheilbaren Wunde, und fuͤr ſeinen . W 
wilden Gram, den er im Getümmel des Krieges betaͤubt hatte, fand er im Frie⸗ 5 2 en 
den nirgends Zerſtreuung. Er ſtuͤrzte ſich in den Taumel aller rauſchenden Ver⸗ Beobachtungen. 2 
Inuͤgungen und gab ſich endlich dem Spiel mit ſolcher Leidenschaft hin, daß ſein ; 
Vermögen bedeutend geſchmaͤlert wurde. Als nach zwei Jahren, ſeit der Tren⸗ & N 
nung von Wilhelminen, die Verſchwoͤrung gegen Guſtap III. ausbrach, war leben das Schleudern mit Waaren. 
Adolphs Gut ſchon ſtark verſchuld et. = 2 2e 
Auch Graf Lilienſchwerdt hatte an der Veſchnzeung, die unter dem Adel 
ſtatt fand, da dieſer ſich durch des Königs wohlthaͤtige Einrichtungen fuͤr den 
Buͤrger und Landmann immer zuruͤckgeſetzt ſah, entfernten Antheil. Doch zu 
treu ſeinem Koͤnig ergeben, benutzte er ſein Mitwiſſen darum nur, um ihn vor 
der Gefahr, die ihn umſchwebte, zu warnen. Als die vier eng Verſchwornen, 


* 
—.— die nach unſern Geſezen beſtehende Gewerbefreiheit it faſt in jedem 4 
Gesc die Concurrenz eröffnet, und, wenn auch gar nicht zu laͤugnen iſt, das 
durch dieſe Concurrenz das große Publikum gewinnt, indem es dadurch vor Webers‘ 
theuerung oder Prellen, geſichert wird, ſo iſt doch die Art und Weiſe, wie von 
den und jenen Gewerbteeibenden concurrirt wird, ein wahrhaft das eigene Gluͤck 
gefaͤhrdende und darum das Gemeinwohl gewiß nicht foͤrdernd. Um ein Beiſpiel 
zu erwaͤhnen, moͤge man einmal die Handlungsweiſe einiger Schuhmacher ins 
Auge faffen Waͤhrend viele Schuhmacher, ihr ehrliches Fortbeſtehen im Auge 
habend, ihren Kunden das Schuhwerk, ſei es auf Beſtellung oder markthaltend, 
gegen ſolche Preiſe liefern, welche das dazu erforderliche Material und das Arbeits⸗ f 
ohn nur eben billig decken, treiben Andere mit ihren Waaren einen ſchnöden 
Hauſirhandel, oder geben diefelben in die Auclionen, wo ſie fuͤr ein Spottgeld 
verſchleudert werden. So find Fälle vorgekommen, daß ein Paar Kinderſchuhe 
für 2 Sgr., ein Paar Frauenſchuhe, für 5 — 7 Sgr., ein Paar Mannsſchuhe 
für 10 Sgr., ein Paar lange Sa für den Preis von 11 Rthlr. verkauft 
worden ſind. — Wie iſt es moͤglich, daß bei ſolchen Venen, Material und 
Arbeitslohn gedeckt werden kann, und iſt dies nicht der Fall, wie kann dann ein 
ſolcher Meiſter ehrlich beſtehen, ohne ſich und ſeine Gewerbsgenoſſen zu Grunde 
zu richten? — Wir wiſſen wohl, daß ein ſolches Schleudern mit der allgemeinen 
Noth eutſchuldigt wird, aber dieſe Schleuderer moͤchten nur bedenken, daß durch 
ihre Handlungsweiſe die eigene Noth nur deſto ſchneller und unabwendlicher her⸗ 
beigeführt wird. — Eine andere Art noch weit verderblicherer Concurrenz, weil 
die Sittenloſigkeit dadurch befoͤrdert wird, herrſcht unter den weiblichen Handar⸗ 
beiten. Ein ehrliches Frauenzimmer, die darauf angewieſen iſt, ihren Unterhalt 
durch Nähere und Stickerei zu en iſt heützutage ein wahrhaft beklagens⸗ 


W 


ſeiner harrte, unterrichtete. Dadurch die ſchreckliche That vereitelt waͤhnend, ging 
er unbeſorgt Abends auf den Maskenball. Aber nicht lange war er hier, als ein 
Schuß ſiel, und zugleich der Schreckensruf: Feuer! Feuer! aus Logen und 
Parterre erſcholl. Doch die wachſame Polizei ließ ſich nicht taͤuſchen, denn der 


der Moͤrder einige Piſtolen. nebſt einem Dolch fallen ließ, und ſich dann unter die 
Masken verlor. Alle Thuͤren wurden ſogleich verſchloſſen und eine große Zahl 
der Anweſenden arretirt. Adolph folgte dem König, der in ein Nebenzimmer 


* 2 8 An 
r EENER LI ENGE TERRY 


eilienfch werde I" rief er wehmuͤthig, als dieſer auf die Knie ſank und ihm 


3 Adolph fuͤhlte ſich im Innetſten erſchltterk und alte, den Anblick des Ar: 
benden Koͤnigs nicht länger mehr ertragend, hinaus. Als man gleich darauf 
dem Koͤnige meldete, auch Graf Bern je als berdächtig feſtgenommen, 


N n 
meiner Freunde hat an dieſem ſchaͤndlichen 8 keinen Theil. 2 

Seinen Moͤrdern vergebend ſtarb der König nach drei Tagen. Es war 

unmöglich feinen zu milden Ausſpruch gelten zu laſſen. Ankerſtroͤm, der bie That 


bed ee werden, daß ie bei 125 angefttengteflen: Fleiße kaum das Salz auf 
dem Brodte uͤbrig bleibt. In Breslau lebt namlich eine nicht geringe Anzahl 
weiblicher Weſen, welche dem Laſter und der Wolluft ihre ſehr wohlhaͤbige 1 
verdanken, die Polizeibehörde aber, welche nach ihren Exiſtenzmitteln fragt, dam! 1 
zu beſchwichtigen wiſſen, daß ſie fuͤr dieſe oder jene Galanterje-Waaren⸗ Handlung 
arbeiten und dadurch ihren Unterhalt erwerben. Dieſe Art Arb it n, denen 
es natuͤrlich nur darauf ankommt, einen Naͤh⸗ Appara t ana: Se chene i in ihter 
elegant. ausmoͤblirten Stube zu ababen !), an 105 En aus lieber Langerwelle 
ſetzen koͤnnen, liefern allenfalls di die ie Sticker ei z. B „ zu einem Hoſentraͤger, 455 
Arbeit von. mindeſtens zwei vollen Tagen) fuͤr ge‘ Sgr., während. das Materi 
allein 5 Sgr. koſtet, ſo daß ihnen für zwel Tage 23 Sgr. Arbeitslohn ub 
bleibt. .Diefe.. Art Geſchoͤpfe koͤnnen trotz deſſen natuͤrlich ganz bequem leben, 
während die ehrliche und ſi ſittliche Arbeiterin, welche die Nebenreſſourcen ihrer 1 


Colleginnen verabſcheut, bei allem Fleiße kaum den Hunger abwenden kann. . 
verdunkelte, in ſeinem Andenken an ſie verwiſcht; rein, wie eine nie Gefallene, 29 
bad eee einſt ihr noch immer von ihm bewahrter unerbrochner Ae wer kümmert ſi BR um die e dieſes weiblichen SR di 
Brief in die Haͤnde Fien Schnell war das leichte Siegel gebrochen. Zitternd haͤtte err Sulz 9 IH 
geleſen, ſank dann falt ohnmaͤchtig auf den Stuhl zuruck, als er das ſchaͤndlich ft 
Gewebe von Intriguen durchſchaute, welches ihn von Wilhelminen getrennt 


und kuͤrzere Zeit Lundes verwieſen. Den Reſt ſeines baaren Vermoͤgens zuſam⸗ 
menraffend, floh Adolph mit feinem) bereits zum herrlichen Juͤngling heranwach⸗ 


neigung zur Schriftſtellere * 
Des Unglücks rauhe Stürme hatten Abdewphs weiche Seht nur noch milder 


liches Bilb in felſchem Glanze. Die alte ſchoͤne Liebe zu ihr erwachte in ihm 
mit jugendlicher Stärke: Längſt war der Flecken, der ihte himmiliſche Seele 


So fand Herrmann den Vater, der in des Sohnes Bruſt als Gram a 


aus wütete und ihn zum Vertrauten ſeines Kummers machte. N 
1 5 meine gute, heilige Mutter! mein ungluͤcklicher Vater!“ ar Heramann 2 1 Semi, 55 dae und Bi 


erſchüttert aus: „Vater laß uns fort, laß uns ſie ſuchen! ? . 1 
a, 185 1 age, antwortete er dumpf; ich 952 jede Spur von chr al 3 75 16. 12 5 en. nicht. Die laſſe ich in Stati duo, aan, 10 2 1 


x tl 
ort San ii Sachen fein, bei ven en CR duden b haue, dae, 5. 17 5 105 30 1 7 e Ra, 5 ing, 2 
t nd n 1 Mi u ür 7 
ur, „Nie Lief Adelph in Verzweiſtung. H. v. B. Dann halten Bi mehl, die Dichtet und S a . | 


Vergebens ber einen freundlichen 5 enten Am die 94 50 F Wh 15 5 G bewihek gat he Din ” an 


Wunden ſeines Herzens zu heilen. Eine duͤſtte Schwermuth bemaͤchtigte ſich 0 Es giebt bara e men, wel 70 60 a lr. jd iche Miete füt Vater 
nn e e ö duc Adolph ſchrieb zwar wach ia u Re hin n 2 en 0 188 gan 5 en 8 Von zun n nee f 


5 > . 5 . 2 2 . 
\ n * 72 2 2 EN ” wa ee 1 


? 1 


Jeder Verfaſſer eines neuen Buchs oder Journals hat wieder feine eigne Art fig 
zu geben und die Ideen in eignen Wendungen vorzutragen. Erſcheint meine 
Geliebte in einem neuen Kleide, was fie beffer und geſchmackvoller kleidet, fo 
wird ſie mir nur um ſo reizender und liebenswuͤrdiger vorkommen. Daher wird 


mich keine Rechnung verdrießlich machen, wie tief ich auch und oft dabei in die 


Schatulle langen muß. So verändere ich nur meine Hausoffizianten, um ent⸗ 


wohlgebildetere oder geſchicktere zu erhalten. Wechſele ich ja mein Logis, 
10 16 einer bequemern Lage und beſſern Ausſicht wegen. Aus demſel⸗ 
ben Grunde verlaſſe ich die Stadt und begebe mich auf mein Landgut, und 
mit dieſer Reife ändert ſich meine Lebensart und meine Vergnügungen. A Aues 
bleibt und iſt mithin das Alte, und wird durch den Wechſel nur für mich das 
Allerneueſte. Ich kehre ſelbſt zum Alten wieder zuruck, gewinne aber doch den 
Reiz der Neuheit. 377 15 6 b 71 
H. v. B, und was ließe ſich davon für eine Anwendung machen? 
H. v. A. Daß das Allerneueſte oft aus altem Stoff gewebt iſt, die Fagon 
aber neu ift, Die Reminiscenzen find nicht ſelten; jedoch alle mir ſchon bekannte 
Ideen ſind vielleicht gefaͤlliger, klarer vorgetragen. Man findet das Alte zwar 
ziu oft wiederholt, aber, ſo es nicht ganz abgedroſchen iſt, laͤßt man ſich auch 
daran gern erinnern, außer es geht ihm alle eigenthuͤmliche Darſtellung ab. Sie 
ſehn daraus, daß ich ein großer Freund der Mode in allem bin. Ich finde z. B. 
in einem neuen Werke einen Charakter, der ſchon bekannt, aber natürlicher, beſ⸗ 
ſer und origineller bearbeitet iſt; ſo erinnere ich Sie an meine Geliebte im neuen 
Kleide. Ich treffe mit der Hoffnung die Wahl des Allerneueſten meinen Geiſt 
beſſer darin bedient zu finden; ſehn Sie da die Veraͤnderung meiner Bedienung. 
Nun betruͤge ich mich nicht und unterrichte mich durch einen lichtern Vortrag über 
detſchiedene Gegenſtaͤnde, welche mir bisher noch dunkel geblieben, da haben Sie 
meine Wohnung mit einer beſſern Ausſicht. Für Schwulſt und Bombaſt, finde 
ich edle Simplizitaͤt, für grotesken Prunk, Natur und Wahrheit. Sie hören, 
ich bin der Stadt entflohn und befinde mich auf dem Lande. 5 2 


A von ea 2 5 5 


H. v. B. Die Zuſammenſtellungen ſcheinen mir nicht 


- 


® fo ganz pafjend. 

H. v. A. Wenn Sie was davon merken, ich will weiter nicht ſtreiten. 
ö Die Geliebte im neuen Kleide vergleicht ſich naͤmlich oft einer alten Auflage mit 
neuem, Titel. Die geſchickte Buchbinderin Natur befördert oft einen geiſtloſen 
Diener, der mich hinterher um mein Geld betruͤgt und mir Langeweile macht. 
Ich könnte fo fortfahren; aber es ſei genug, weng ich Ihnen ſage: daß mich 

der Reiz der Neuheit verführt, nach allem zu greifen, was ihren Stempel trägt, 
Sehe ich mich getaͤuſcht, ſo kehre ich zu dem Alten zuruͤck, als das Beſſere freilich 
von mir anerkannt, was ich jedoch zu vergeſſen ſuchte, um es wieder neu zu 
finden, Sie werden mich in Ihren Gedanken fuͤr einen Neuheitsthoren erklären, 
allein denken Sie nur nach, ob⸗ ich nicht der Natur aufs genaueſte nachahme. 
Alles was fie hervorgebracht hat und hervorbringt, modelt ſie auch wieder um. 
Mär ich ein regierender Herr, ſo mußte mein Kriegsheer alle Jahre eine andere 


Geſtalt erhalten. Schon jetzt beſite ich 52 Kleider, für jede Woche ein anderes; 


alsdann truͤg ich fo viel Uniformen, wie ich Regimenter haͤtte. Die Natur beſitzt 


freilich Hülfsquellen, welche ſelbſt Kaifer entbehren muſſen; wo jedoch meine 


Finanzen nicht zureichen, da tritt eine lebhafte Phantaſie an die Stelle. Ein⸗ 
mal für immer: dem Menſchen ſoll ſich alles erreuen! Der Tod reicht ihm da⸗ 
rum feine Hand und führt ihn freundlich zur neuen Welt hinuͤbr. 995 i 
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Lokales ; 
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Theater. 

SGeſchluß) Seren 

Ta 2 x Ben n 7 Fo ER ER 2 292 Bei 2. 

1 ee „Guido und Ginevra“ von Häléby, am 6. 


— 


Ucberladungen. Der dritte Akt ift in muſikaliſcher Hinſicht der bedeutendſte, der 


N Sn 77 i i Bis 
1 unehl. T. 


Tan N. Witczarkansk S. — d. Sch 

e baue e F Wees 
Wagenbauer Fiſcher S. — 1 l. dermſtr. Kurowen S. 

1 uneh 1 1333 Matt os. Den 30. März: d. 


Finns r . 5 
Den 5.7: d. Schueidergeſ. 
= eidergeſ. Mühs 


d. Schnei⸗ 
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Handlung nach aber auch der graulichſte. Die Auffuͤhtung ließ, Kleinigkeiten & 


abgerechnet, wenig zu wuͤnſchen übrig, Mdme. Kuchen meiſter (Ginevra) 
entfaltete den ganzen Reichthum ihrer herrlichen Mittel und wußte mit ihrem 


trefflichen Geſange ein recht ausdruckvolles Spiel zu verbinden“). Neben Möme. 


Kuͤchenmeiſter machte ſich Herr Kahle (Guido) am vortheilhafteſten bemerk⸗ 
bar. Die ſchoͤne Stimme deſſelben konnte ſich heute beſonders im erſten und 
fünften Akte geltend machen. In der herrlichen Romanze bildeten ſich nicht blos 
ſchoͤne Toͤn e, ſondern ein ſo tief empfundener und richtig erfaßter Geſang, daß der 
lauteſte Beifall nicht ausbleiben konnte. Dlle. Garrigues (Ricciarda) iſt dieſer 


ſchwierigen Parthie nicht ganz gewachſen, doch leiſtet fie Anerkennungswerthes darin. 
Die Herren Rieger (Manfred), Prawit (Cosmus v. Medicis) und Schloß 


(Fortebraccio) waren an ihrem Platze. Letzterer wußte einigen huͤbſchen Num⸗ 


mern ſeiner Pattie durch recht gelungenen Vortrag Geltung zu verſchaffen. Die 
Ausſtattung dieſer Oper iſt brillant zu nennen und wir wünfchen nur, daß die 


Ausgaben nicht umſonſt gemacht und die Muͤhe beim Einſtudiren nicht vergeb⸗ 
lich geweſen ſein moͤge, denn dieſe Oper hat Niemals viel Gluͤck bei uns machen 
wollen. Auch unſer Corps de Ballet, das wir jetzt ſelten zu ſehen bekommen, 
zeichnete ſich diesmal recht vottheilhaft aus. Die ſchoͤne Dekoration des drit⸗ 
ten Akts iſt noch vom Herrn Pape — gegenwaͤrtig in Hamburg engagirt — 
gemalt. ; 11 8 5 
Zum Schluß für heut noch einige kurze Notizen. f ae BE 
„Die auch in Breslau durch ihre Leiſtungen bekannte Taͤnzerfamilie Kobler 
verlaͤßt, laut Theater⸗Chronik, ihr Engagement in Prag. Mdme, Pollert 
deren Abgang unſere Buͤhne noch ſchmerzlich empfindet, hatte zu ihrem Beneſiz 
Freitag's „Valentine“ gewaͤhlt und in der Titelrolle den Pragern ausneh⸗ 


mend gefallen. — Carlſchmidt's (Carl Schmidt) „Graf von Monte Ehriſt“ 


— nach Dumas — iſt zwar, wie wir bereits fruher gemeldet, von unſerer 


Bühne zur Aufführung angenommen, nach genauerer Prüfung aber ad äcta i 


gelegt worden. Requiescat in pace. Dagegen wird Michael Bees's Ttauer⸗ 


fiel; „Struenſee“ mit Muſik von Meyerbeer (par nohile fratrum) bereits einſtu⸗ 


dirt und d. 12. d. M. gegeben. Wenn wir auch überzeugt find, daß die Aufführung des. 
erſteren Stuͤcks, bei aller Miferabilität, der, Theaterkaſfe erſprjeßlicher geworden wäre, 
als es die des zweiten werden duͤtfte, dem wir, nach unſern Erfahrungen nur einen Sucz 
ces d'estime vindieiren, fo iſt es dech immer zu achten, daß man dem drama⸗ 
tiſchen Schund, als welchen ſich die Carlſchmidtſchen Bearbeitungen franz 
zoͤſiſcher Romane bewährt haben, die Aufführung an einer Bühne, wie die 


Breslauer noch immer iſt, zu verſagen beginnt. Möge man auf dieſem Wege 


verharren. — Herr Kühn, deſſen hieſiges Engagement wir ebenfalls ſchon an⸗ 
gezeigt, iſt⸗ von Bremen hier bereits eingetroffen. In der Oper geht zum 
Benefiz des Herrn Kahle Conradin Kreutzers: „Hochlaͤnderin“ in Scene. 
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(Feuersbrunſt.) In der Nacht vom ee 
2 Uhr, kuͤndigten die Glockenſignale mit 4 Schlägen eine Feuetsbrunſt in der 


755 5 
** 2842 2 


8, zum 9. April, feuh gegen 


Sandvorſtadt an. In dem Hauſe Ufergaſſe Ne. 39, (dem Branntwein. 


brenner und Getreidehaͤndler Wolf gehörig), war auf eine bis jetzt unermittelte 


Weiſe Feuer entſtanden, das binnen kurzer Zeit das aus Fachwerk beſtehende 


Gebäude in Aſche legte. Obgleich der Zugang für die Rettungs⸗ und Loͤſch⸗ 


mannſchaften von der hintern Seite ſehr beengt iſt, gelang es doch, trotz des 5 


ſcharfen Windes, der die Flammen für die Nachbargebaͤude gefährlich machte, 
iſchon nach kurzer Zeit, das Feuer auf feinen Heerd zu beſchruͤnken und die weitere 
Gefahr zu beſeitigen. Verungluͤckt iſt unſers Wiſſens Niemand. f 


! 
5 Da) 3 
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(Sparvereine.) Die Direktoren des 2. 3. 4, 5. und 6. 
Sparvereins, machen bekannt, daß mit dem 18. April fur die Bewohner der 
inneren Stadt und der Nikolai⸗, Schweidnitzer⸗ und Ohlauer Vorſtadt die 
neue Sparperkode beginnt. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß das Unterneh⸗ 
men, welches ſich im verfloffenen Jahre als ſo ſegensreich erwieſen hat, auch in 
dieſem Jahre die größte Theilnahme finden wird.“ Moͤchten ſich auch recht viele 


it den regelmaͤßig Sparenden, wie bisher, eine Prämie gezahlt 
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Madame Küchen meiſter 
mit Herrn Kahle gerufen. 
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wurde bereits nach dem beitten Akte und am 
dtn as 0 4 Ar gen! 
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St. Mauritius. Den 4. April: d. 


5. Bteslauer 
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r ene 
Ba 


Drapp Schloſſermſtr. Bein T. — Den 5.: d. 
St. : Schloſſergeſ. Geilſch S. — d. Schuhmacher⸗ 
geſ. Nadworsky T. — d. Kattundrucker 


5 Den 7 d. Friſeur Vogel T. — Den 8, d. . ſter bein 5 ü Bas alt 40 320 
Juſtizrath don Gb E. Wasch cf Scthneidergeſ. Cawalla T. — Den 4 April: Sch 10 5 St. Michael. Den 4. Arlt d. Erb⸗ 
St. Dorothen. Den 28. März: d⸗ böganfmann.Rarnafh T. ud Schneider⸗ Gerte ſaß und Kunſtgärtner Roß S. — Den 6. 
N Schneidergeſ. Müller T. — Den 4 oril⸗ Werkführer Menzel T. — d. . d.-maufmann g 
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wohlhabendere Bewohner durch kleine Beitrage dem Vereine als Ehrenmitglieder 


un 
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' Snfrtionegebäßren für 


a Aetuar 1. Klaſſe bittet um gütige 
Beſchäftigung in allen Juſtizſubalternen⸗ 
gefchäften und wird er ſich auch dem Abſchrei⸗ 


1 0 uicht zu beſtellende Stadtbriefe:] 
2 Herrn Studioſus Studniewsky. 
- Julius Sureck. 


; 3 . 80 Landsherg. 1 ben in deutſcher, lateiniſcher und franzöſiſcher 
- 90 „Fuͤrſtbiſchof RN Sprache gern unterziehen; jedoch wünſcht 
5) Julius Nelk derfelbe einige Zeit in feiner Wohnung, in 
6)̃ Kaufmann 1 der et ganz allein und ungeſtört iſt, zu 
7 „Oberlehrer Otto. arbeiten. Gefällige Aufträge sub S. S. 
8) „Tiſchler Burrmann. nimmt die Expedition dieſes Blattes an. 
9). rau v. Wallhofen. 5 a 


10) Herrn v. Schurſchke. 

11) „ Eiſchlermeiſter Pehl. 
12) Zimmerburſche H. Baum. 
13) > Profeſſor Dr. L. Schmidt. 

14 Züchnergeſ. ullmann in Scheitnig. 
45) Ben Liebich nebſt 1 . 


16) Herrn Venety. 
17) Graf Frankenberg. 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den g. April 1847. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


— 
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Stiefein 


Zahlung für den foliden Preis von 2 Kthlr. 
10 bis 20 Sgr., Luckſtiefelr 3 Athlr. 10 Sgr. 
ganz modern und ſauber verfertigt bei 


re Hummerei Nr. 20: 


Mädchen 9190 ſeuber welßnaͤhen, fin: 
den Beſchäftigung in der Corſett⸗Fabrik 
Taſchenſtraße Mr. 2. 


— 


— 


Theater Repertoire. 
Sonnabend den 10, April: „Beliſar.“ 


Heroiſche Oper in 4 Aufzügen von Dr. Mank 
Muſik von Donizetti. 


Die Bierbrauerei nebſt Ausſchank, 


auf der Reuſchen Straße Nr. > iſt 
von Johanni ab anderweitig zu vermiethen. 
Das Nähere beim Deſtillateur Duttke 
daſelbſt⸗ ) 


 Wermifäte ® Anzeigen. 


Tempelgarten 
großes Concert, 


Sonntag den 11. April 1847. 


Eein kleines Hinterhaus, 
enthaltend 2 Stuben, Küche und Boden, zu 
jeder Werkſtätte geeignet, iſt ſofort mit oder 
ohne Garten und Acker zu vermiethen, eben⸗ 
ſo 2 Mittelwohnungen im erſten und geiz 
ten Stock, à 80 Rthlr. Näheres Frie⸗ 
drich⸗ Wilhelms ſtratze Nr. 43, drei 
Stiegen. 


Lokal- Veränderung. 


Mein bisher innegehabtes Feilenhauer⸗ 
Geſchäft auf dem Graben habe 315. nach 

der Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 27 
verlegt. Ich verfehle nicht, meinen innig⸗ 
ſten Dank für das mir bisher geſchenkte 
Zutrauen abzuſtatten, und bitte Scheu um 
e DIRT 1 
Felten ae 


7 1 


! 
* 


Vor acht Tagen har ſich eine junge, weiß 
und braun gefleckte der, 2 aus dem 
Hauſe 1 a, Arkaner 


Im Schlößchen zu Pöpel⸗ 
witz ſind Sommerwohnungen 
zu vermiethen. 


Alle Sorten Putz⸗, Mützen⸗, Peitsche 
Schneiders und Rock⸗Fiſchbein empfiehlt zu 
uke Preiſen die Fabrik von 


ranz Päzolts Nachfolger 
5 See Nr. 2. g 


Neuſcheitnig, Hintergaſſe Nr. 1, 
iſt das Sc su Neben El 


Limburger Käſe empfehlen billigſt: 


B. Bittner und Comp., 


e ee Nr. 15. Fur 1 Sgr. die Stunde ü an der eng⸗ 


liſchen Mangel 88 Nr. I, 
gemangelt werden. 

ik 

| 


2 


mee Eriefeltabrit 
ſich jest Ring Nr. 4 im dritten 


eee Anzeiger. 


ie gefpaltene Zeile oder deren Naum — 5 unge Bere 


von haltbarem Leder werden gegen baldige = 


Stiege bei Frau Mentzel. 
| Ö 


au vetmtethen und Soßlanni 3 zu n becken N 


+ 


Von Sonittag den 11. 5. M. ab iſt das Enttee in dem Lotale u * 
„goldenen Sonne“ vor dem Oderthor auf 2 Sgr. und der Tanz auf 
6 Pfennige pro Stück herabgeſetzt, was ich hiermit zur Kenntnißnahm 
einem geehrten Publikum ergebenſt anzeige e und bitte faßte um zahlreſchen f 

Beſuch. 
‚Cafreties, in der „goldenen Sommer vor dem Oderthor. 


Pharmaceut Auberts 


vegetabiliſches Haaröl, A Flacon 4 Sgr., aus dem in Nr. 12 und 13 50 
Breslauer Zeitung angegebenen Grunde dem Klettenwurzel⸗Oele, mn 
le N unbedingt vorzuziehen. 


A. E. Aubert, 
Biſchofsſtraß e, Stadt Nom. 


Bekanntmachung. 5 

Einem hohen Adel und verehrten Publikum erlaube ich mir, mich zu allen in w 
Gebiet der ahnarzneikunde einſchlagenden Leiſtungen zu empfehlen. 

Ich ſetze künſtliche Zähne, für deren Haltbarkeit ich buͤrge, zu den billigſten Preiſen 
ein, reinige die Zähne von Weinſtein, Brand und Scharbock, befeſtige loſe gewordene 
und verſchaffe gelb oder ſchwarz gewordenen die urſprüngliche Weiße wieder. Außerdem 
beſitze ich Mittel wider Mundfäule, üblen Geruch des Mundes, Bluten des ABA 
und zur Stärkung des Letztern. Der Gebrauch nie Mittel N 9129 das Wegſchaffen 
des Weinſteins voraus, da dieſer ihre Wirkſamkeit hindert ce pfehle ich ein 
zuͤgliches Zahnpulver zur Verfhönerung und Erhaltung der Zähne. A 


Amalie Schneider, approbirte Zahnärztin in Breslau, Albrechtsſtraße Wr. 8. 


Friſche reine Rapskuchen 


ſind, um damit zu räumen, zum villigſten Fabrikpreiſe zu haben bei 


Moritz Werther, Ohlauerſtr. Nr. 8. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft hat, die Tapezler⸗ und Biden 
Profeſſion zu erlernen, findet ſogleich eine Stelle. 8 Schmiedebrüde 
Nr. 27 im Gewölbe, 3 3 

nun 
ür einen Herrn ift eine Schlafftelle 
BR Aleoüßerkraße 972 in 
Hofe 3 Stiegen bei * 
Seidel. 


8. 
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Eine freundliche Schlafſtelle für einen 
Herrn iſt bald zu beziehen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 12, im Hofe eine 


50 de 


— ee in a 8. mit Srauertand, 2 
hi 


Ho Euveloppes mit Trauerran, e ee 


FR 


Trauerkarten, 
5 ſchwarzes Siegellaek 


Stock, ee Ste in allen Sorten, zu zwei freundliche Stuben mit Küche und usae hei, ae 
den e 1 Te i 24 45 Sehe, 11 obetn Boden, 1 10 i a Art an 19 f in gu öfter Mahl vorrälthig hei, 85 

und dauerhaft; auch iſt ein Vorrath feinere einen ſtillen Miether ere richt in! PURE 

Stiefeln zu haben. Beſtellung en 5 der Leinwandbaude am Leinwandhauſe bei 1 11 jeinrich Ni ter, 
werden ſchnell beſorgt. Nuguſt Hoff „Heinrich. ung Dapien, Fans Zeichnen⸗ und. ‚Maler; 
mann, Schuhmahermeifter. kt Ab ira. ap . 


in in Arbeit 7 Madchen wird 


en ae welcher euft hat das Tape⸗ in Ahe geſucht. Näheres 


ierer⸗Geſchaͤft zu erlernen, kann ſich melden Straße Nr. 14 h, drei Treppen. 
5 ei J. Wiedemann, Tapezierer und 
5 er RE 22. 5 > 3 
2 Ge e 


Nr. 38% brei St 
Stall und Wagenplatz it zu Leiche f 


eue Gaſſe Nr. 


a gehen en und zu Johann zu be it 
f aus am] 
Sehen oder Pacher eignet, 3 


- Atbißerfrafe ir. 19. . 


— 


Welchtendrac und Papier von. 2 dice „ Aleechtefraßt Nr. WEIS 


ligegeift;| SETS 


Bei A. Ludwig in 9 els iſt erſchienen und bei Beinrich ace, ’ 


1 Salbe autom 5 Mitstaprage ane See Nr. 6, vorraͤthig: 


5 Neuer a ache Briefſteller se 
FREE das bürger Leben. ©. Eu, % 

ace e in lan Verkehr fü, Fü, 
glatt des Famitien⸗ und Seäfisichmen: Prei . 1 
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